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Sedrucke bey Johann Nicolai E. E. Hochw. Raths und Cymnahi Buchd 
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Ehomaſiſchen 
Wochzeit⸗E EO IIN 


Welches Anno 1715. den 26. Novemb. in Thorn 
vergnuͤgt begangen wurde Ä 
Sandte folgendes zu Bezeigung feiner Bruͤderlichen Pflicht / 
aus Halle ein 


Johann Friedrich Thomas / L. L. St. 
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ON, | ein Brieff aus fernen Graͤntzen / 
Dioc von bekandter Hand grüft Euer 


IT rau ungs⸗Feſt / 
5 Euch des Himmels Huld bey heitern 
g . e u Gluͤckes⸗glaͤntzen 
0 Mach aller Herkeng-Luft im Seegen feyren laͤſt. 
\ Erlaubte Zeit und Ort den Borſatz auszuführen / 
1 Ich ſtellte mich als Gaſt bey Eurer Hochzeit ein / 
| 9 Es ſolte Gruß und Wunſch / ſo wie es wil gebuͤhren / 
"u zn Surertzegenwarth die pflicht des Bruders ſeyn. 
| ) Doch was der Mund nicht kan / mag Hertz und Geiſt ver⸗ 
1 richten / 8 
N Die Treue bindet ſich an keine Gegenwarth. 


Mer wahre Liebe hegt / erinnert ſich der Pflichten / 

Und bleibt auch auſſenwerts im Wuͤnſchen rechter Art. 
So nehmt denn Wehrteſte / die wohlgemeinten Zeilen / 
Von der verbundnen Hand mit gutem Hertzen an / 
Und glaubet / daß Sie recht mit Hreuden dahin eilen / 

Moſelbſt man Euch vergnuͤgkt beyſammen ſchauen kan. 
Mir iſts noch nicht vergoͤnnt / ich kan die Pindus- Höhen 


So ſchoͤn und lieblich fleuſt / noch nicht verüber gehen; 
Man find die Hippocren nicht überall fo hell. 
Fridriciana hat ſich zwar gnug müffen leiden 
Bißhero / und man ſchont derſelben annoch nicht: 
Alleine man mag Sie anſchwaͤrtzen und beneiden / 
Man ſieht doch wie ihr Glantz durch dieſe Wolcken or 


Mund dieſes Saal⸗Athen / wo ſelbſt der Weißheit Ovell 


Die Mit 
Diß / 


Bey 
So wir 
Wo! 
Hiebey 
| 1 Das 


Nan fage was man wil: Ihr Ruhm ſteigk doch noch imer / 
Es ſtuͤrtzt derſelbe nicht ein ungegruͤndter Mahn / | 
Er macht nur daß ihr Licht ſcheint 18 groͤſſerm Schim⸗ 


1 Dem / der die Augen nur erſt 11 91 auffgethan. 

Un dieſes lernt man hier: die Knnſt wie man recht denden 

f And buͤndig ſchluͤſſen ſoll muß ſich damit bemuͤhn | 

Die Irrthums⸗Schuppen / die ſo ſehr das ſehen kraͤncken / 

4 Den Augen der Bernunfft gemaͤhlich abzuziehn. 

Denn kan man allererſt die Warheit klaͤrlich ſchauen / 

Und kriegt den Schluͤſſel auch zu aller Wiſſenſchafft / 

Alsdenn wird man nicht mehr ſo bloſſen Worten trauen / 
Woferne der Beweiß nicht zeiget rechte Krafft. 

Die Warheit aber muß nicht ohne Tugend bleiben / 

Drum ſpird zu dieſer auch der Weg allhier gezeigt? 

. Die Mittel ſind bekant / dadurch man kan vertreiben 

I Diß / was uns Hertz und Will n e Boͤſen macht ge- 

neigt 

So wird man allgemach zum hoͤchſten Gute kommen / 

| Bey welchem das Gemüth erft wahre Ruhe finde 3. 
So wird alsdenn der Geiſt der Sclaverey entnommen / 
Wo dec Begierden Macht das Hertz mit Feſſeln bindt. 

HOiebey lernt manzugleich ſich und auch andre kennen / 
Das wol ohnzweiffentlich die groͤſte Weißheit iſt / 
Man weiß den Unterſcheid der Reigungen zu nennen 

| Woraus / diß was man thut / als aus der Qvelle flieſt. 

Drauff wird die hohe Burg die Themis auffgeſchloſſen / 

| Doch / wer da welſe iſt der eilt nicht gleich hinein / 
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Er greiſſt vorhero an das Recht / ſo da entſproſſen 
Bom Himmel / und ins Hertz uns iſt geſchrieben ein 
Diß zeigt den rechten Grund des / was wir billig heiſſen / 
Auff den Athen und Rom ihr Recht gebauet hat; 
Diß ſchreibt Geſetze vor / die kein Menſch kan umbſchmeiſſen / 
HOier bleibt ein Unterthan / der groͤſte Potentat. 
1 N | 908 


Denn weiß man was da ſeh zu kadeln / was zu loben / 
So denn verſteht man erſt / was ein Juſtinian 

Aus Stuͤcken alter zeit der Nach⸗Welt auffgehoben; 
Man ſieht was Recht und Fleiß / Betrug und Liſt gethan. 

Was ein Pomponius und Lilpian gelehret / 


Wird / (wenn man erſtlich nur das alte Nom pol kennt 


Mit deſto ardfferm Fleiß und Nutzen angehoͤret / 
Und man trifft uberall das rechte Fundament. — 
Diß und noch mehreres heiſt die bemuͤhten Stunden 
Auff dieſem Saal⸗Parnaß in ſtetem Circul gehn: 
Drum / wer da einmahl hat den Weg bieber gefunden / 
Oer hat Raiſons genug ein' Weile ſtill zu ſtehn. 
Mein Brieff eilt aber fort / und will mit ſeyn zugegen / 


Wenn Euch des Prieſters Hand den Trauungs-Seegen 


glebt / 
Um feine Schuldigkeit / ſtats meiner abzulegen / 


Die durch einn treuen Wunſch auffs beſt wird ausgeuͤbt: 


Der Himmel ſeegne Euch / und laſſe ſeine Fluͤgel 
Durchaus⸗vergnuͤgtes Paar ſtets Eure Decke ſeyn / 3 
Gluͤck und Zufriedenheit ſey Eures Bundes Siegel / 
Daß Beyder Herkken ſich in wahrer Luſt erfreun. 
Der Hoͤchſte ſage ja / ich wil keinen Zweiffel tragen 
Daß Er was ich gewuͤnſcht / wird laſſen finden ſtatt / 
Er ſchenckt Euch wol dazu nach frohen Hochzeit Tagen 
Auch diß / was meine Hand hier nicht gewuͤnſchet han. 
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Tod 


